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Po ſen den 16. April. Ihre Koͤnigl. Hoh. die Frau 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Gemahlin 
Sr. Durchlaucht des Fürften Radziwikz, Statt⸗ 
halter des Großherzogthums Poſen, find, nebſt Ih⸗ 
rer erhabenen Familie, vom Schloſſe Antonin vor⸗ 
geſtern, im erwüͤnſchteſten Wohlſeyn hier wiedereinz 
getroffen. N 

Berlin den 12. April. Heute Miktag um 1 Uhr 
wurde in der Kapelle des hieſigen Königl. Schloſſes 
die feierliche Taufhandlung des am 20. v. Mts. ges 
bornen Prinzen, Sohnes Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Carl, durch den Biſchof Dr. Eylert 
vollzogen. Der junge Prinz hat in der heiligen 
Taufe die Namen: Friedrich Carl Nikolaus 
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Deut ſchland. 

Ludwigsluſt den 9. April. J. K. H. die Frau 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg Schwerin iſt 
heute Nachmittag leider von einer todten Prinzeſſin 
entbunden worden. Der Major v. Kahlden iſt heute 
Abend mit dieſer traurigen Nachricht nach Berlin 
abgereiſt. l 
Vom Main den 10. April. Der Erzbiſchof 
von Koln, Graf Spiegel zum Deſenberg und Kan⸗ 


erhalten. 
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ſtein, macht in einem Rundſchreiben an die ſaͤmmk⸗ 
lichen Pfarrer und Seelſorger bekannt, daß des 
Könige Majeftät an der neu errichteten Univerfität 
in Bonn nun auch ein Convietorium für katholiſche 
Theologie Studierende gegründet und als integri⸗ 
renden Theil des Erzbiſchöfl. Seminars erklart ha⸗ 
be. In einem frei gelegenen und geräumigen Flu⸗ 
gel des großartigen Univerſitaͤts-Gebäudes iſt bereits 
die innere Einrichtung zur Wohnung für 60 Theo⸗ 
logen und deren Vorſteher vollendet, und die An⸗ 
ſtalt ſeit dem Herbſt vorigen Jahres eroͤffnet. 
Nürnberg den 10. April. Dem ehrenden Auf⸗ 
rufe unſeres kunſtliebenden Monarchen iſt in reichem 
Maaße Erfüllung geworden; aus allen Theilen des 
Deutſchen Vaterlandes hatte die Kunſt ihre Juͤnger 
und Freunde zu dem Durers⸗Feſte abgeordnet, das 
hier am 6. und 7. April gefeiert wurde. Schon 
mehrere Tage vor demſelben hatte eine große An⸗ 
zahl Zoͤglinge der Münchner Maler-Akademie ihre 
Huldigungen für den Meiſter vorbereitet und mit 
allegoriſchen Bildern den alterthümlich ehrwürdigen 
roßen Rathhaus⸗Saal geſchmückt, in welchem am 
Voradend des Feſtes, am Oſter- Sonntag, Schnei⸗ 
ders Oratorium „Chriſtus der Meiſter“ aufgeführt 
werden ſollte. Ihre Begeifterung für Dürer hatte 
ſie am frühen Morgen vor dem Feſttage an ſein 
Grab geführt, wo ſie in einem Corps von 300 
Sängern heilige Geſaͤnge hielten; ſodann aber 
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ten fie dem Freunde Duͤrer's, Wilibald Pirk⸗ 
—.— an ſeinem Grabe auf gleiche Weiſe eine 
Todteuweihe. Am Tage des Feſtes ſelbſt wurde 
der Akt mit einer von dem erſten Vürgermeifter 
Binder gehaltenen Rede erdffuet, worin er das Vers 
dienſt, das der unſterbliche Mitbürger in der Mor⸗ 
geuröthe Deutſcher Kunſt, um die Mit⸗ und Nach⸗ 
welt ſich erworben, in eben fo kräftigen als bedeu⸗ 
tungsvollen Bildern ſchilderte. Hierauf fand dann 
die feierliche Grundfteinlegung für Dürerd Denkmal 


ſtatt. 
Ruß lan d- a 
St. Petersburg den 5. April. Se. Maj. 
der Kaifer hat folgenden Tages befehl an die Trup⸗ 
pen des abgeſonderten Kaukaſiſchen Korps erlaſſen: 
„Die Rechte des Herrn hat Eure Waffenthaten 
mit einem für Rußland ruhmvollen Frieden gekrönt. 
Die Gerechtigkeit Unſerer Sache hat geſiegt, die 
Tapferkeit der Ruſſiſchen Truppen den Uebermuth 
der Feinde gezügelt, ihm den unredlichen Einbruch 
in unſere Granzen vergolten. Euer männlicher 
Muth, der Eifer und die Standhaftigleit, womit 
Ibr die Schwule des Sommers und die Strenge 
des Wiaters und alle Laſten des Feldzuges in einer 
wilden Umgebung ertrugt, im Kampfe mit dem 
Feinde und mit der Natur ſelbſt. — erwarben Euch 
Meine Erkenntlichkeit ſowohl als den Dank Unſeres 
geliebten Vaterlandes. Allein noch lobenswerther 
iſt Euer mildes Verfahren gegen die Beſiegten, Eure 
Schonung gegen die Fluren und Städte, die der 
Krieg ergriff, die unerſchuͤtterliche Beobachtung der 
muſterhafteſten Kriegszucht und Subordination. 
Eure Gegner ſelbſt, gedemüthigt vor Rußlands 
ſiegſtrahlenden Waffen, ſtaunten die Großmuth der 
Sieger an! Ihr habt in vollem Maaße Meine Er⸗ 
wartungen gerechtfertigt. Zur Bezeichnung dieſer 
Eurer Verdienſte um Thron und Vaterland, ſtifte 
Ich zur Tragung für alle Truppen, die an den en 
zügen gegen die Perſer 1826, 1827 und 1828 75 85 
genommen haben, die von Mir beſonders bejtätigte 
Medaille „Für den Perſerkrieg“, an einem 
aus den Ordensbändern des heil. Großmärtyrers 
und Sieggewinners Georg und des heil. Apoſtelglei⸗ 
chen Fürſten Wladimir zuſammengeſetzten Baade. 
Es möge dieſes Zeichen zum Denkmale Eures Mus 
thes und Eures mufterhaften milden Betragens Dies 
nen! Es ſei ein neues Unterpfand der Dienſttreue 
des Ruſſiſchen 1 190 Baar le 
Euch! St. Petersburg den 27. März 1828. 
en eee 


Das Friedens manifeſt nebſt der Friedensbedin⸗ 
gung zwiſchen Rußland und Perfien iſt in dem Sup⸗ 
plement des heutigen Petersburger Journals enthals 
ten. Im Manifeft werden die Urſachen des Krie⸗ 
ges und feine Geſchichte kurz berührt; die Tapfer⸗ 
keit der Ruſſiſchen Truppen, ſo wie ihre Manns⸗ 
zucht lobend anerkannt, und der Zweck des Krieges, 
nachdem er einmal von Perſien veranlaßt war, an⸗ 
gegeben, Er beſtand in der fefteren Graͤnzſicherung 
des Ruſſiſchen Reichs, in der Erlangung einer Ente 
ſchaͤdigung für alle Kriegsopfer, und in der Beſei— 
tigung aller Gründe, die einen neuen Zwiſt entzuͤn⸗ 
den konnten. Auf dieſe Baſis iſt der Friede am 10. 
(22.) Februar zu Tourkmantſchai abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Der Traktat iſt folgender: 

Friedens⸗ und Freundſchafts⸗Bünd⸗ 
niß zwiſchen S. M. dem Kaiſer aller Reußen und 
S. M. dem Schach von Perſien, beide gleich von 
dem Wunſche beſeelt, dem Kriege ein Ziel zu ſetzen 
und einen dauernden Frieden zu ſchließen, haben 
folgende Perſonen dazu beauftragt. Naͤmlich Se. 
Maj. der Ruſſiſche Kaiſer den General Paskewitſch, 
Ritter ꝛc., und den Herrn Alexander Obreskoff, 
Staatsrath und Kammerherr, Ritter c. S. M. 
der Schach von Perſien aber S. K. H. den Prin⸗ 
an Dieſe haben Folgendes feſtge⸗ 
etzt: a 

Art. 1. Es wird von heute an zwiſchen S. M. 
dem Kaiſer von Rußland und S. M. dem Schach 
von Perſien, ihren Erben, Nachfolgern, Staaten 
und Unterthanen ein ewiger Friede ſtatt finden. — 
Art. 2. In Erwägung, daß der nunmehr gluͤck⸗ 
lich beendigte Krieg den Traktat von Guliſtan auf⸗ 
gehoben hat, find zwiſchen den beiderſeitigen Maje— 
ſtaͤten an die Stelle deſſelben Beſtimmungen verabe 
redet worden, welche die künftigen Friedens- und 
Freundſchafts⸗Verhaͤltuiſſe zwiſchen Rußland und 
Perſien ſichern ſollen. — Art. 3. S. M. der Schach 
von Perſien tritt in ſeinem und ſeiner Erben und 
Nachfolger Namen dem Ruſſiſchen Reiche als Eis 
genthum ab: das Khanat Erivan dies- und jenſeits 
des Araxes, und das Khanat Nakhitchevan. In 
Folge dieſer Abtretung verpflichtet ſich S. M. der 
Schach von Perſien, binnen einem halben Jahre a 
dato fpäteftend den Ruſſ. Behörden alle Verwal— 
tungs⸗Dokumente dieſer beiden Khanate auszulie⸗ 
fern. — Art. 4. Die hohen kontrahirenden Theile 
haben als Gränze folgende Demarkationslinie feſt⸗ 
geſetzt: Dieſe Linie wird von der Graͤnze der Otto⸗ 
manniſchen Staaten ausgehen, zunaͤchſt in gerader 
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Linie von der Spitze des kleinen Araxes bis an die 
Quelle des Fluſſes Karaſſu, deſſen Lauf ſie bis zu 
feinem Einfluß in den Araxes, Cherur gegenüber, 
verfolgt. Ven dieſem Punkt an folgt jene Linie 
dem Bette des Araxes bis an die Feſtung Abbas⸗ 
Abbad; um die äußeren Werke dieſes Platzes, die 
auf dem rechten Ufer des Araxes liegen, wird ein 
Kreis von einem halben Agatſche (31 Werft) nach als 
len Richtungen gezogen, und alles Terrain inner⸗ 
halb dieſes Kreiſes gehört ausſchließlich zum Ruſſi⸗ 
ſchen Gebiet, und wird mit der größten Genauigkeit 
binnen 2 Monaten ausgemeſſen. Von der dſtli⸗ 
chen Spitze dieſes Kreiſes folgt die Graͤnze wieder 
dem Bett des Araxes bis zur Furt von Jedibuluk, 
von wo das Perſiſche Gebiet ſich laͤngs des Araxes 
auf einem Raum von 3 Agatſch oder 21 Werſte aus⸗ 
dehnt. Von da wird die Graͤnzlinie durch die Ebe⸗ 
ne von Mughan gehen, bis zum Bette des Fluſſes 
Bolgaru, an der Stelle die 3 Agatſch oder 21 Werſt 
unterhalb des Zuſammenfluſſes der beiden kleinen 
Fluͤſſe Odinahazar und Sarakamiſche liegt. Von 
da wird die Linie am linken Ufer des Bolgaru hin⸗ 
aufgehen bis zum Zuſammenfluß der genannten bei⸗ 
ven Fluͤſſe, und wird ſich längs dem rechten Ufer 
des Fluſſes Odinabazar bis zu ſeiner Quelle und von 
da bis an die Spitze der Höhen von Djifoir ausdeh⸗ 
nen, fo daß alle Gewaͤſſer, die nach dem Caspi⸗ 
ſchen Meere zu fließen, zu Rußland, und alle, die 
nach Perſien fließen, zu Perſien gehören. Die 
Gränze beider Staaten wird hier durch den Kamm 
des Gebirges beſtimmt, und man iſt uͤbereingekom⸗ 
men, daß ihre Abneigung nach der Seite des Cas⸗ 
piſchen Meeres zu Rußland und der entgegengeſetzte 
Abhang zu Perfien gehört. Vom Kamme der Hds 
hen von Djikoir wird die Graͤnze bis auf die Höhe 
von Kamarkuja die Gebirge verfolgen, die den Tas 
lyſche vom Diſtrikt von Archa trennen. Die Ruͤk⸗ 
ken der Gebirge, die von beiden Seiten den Lauf der 
Flüſſe trennen, werden hier die Graͤnz-Linie auf die 
oben beſchriebene Art beſtimmen. Die Graͤnz⸗Linie 
wird hiernach, von der Spitze des Kamarkaju an 
die Rüden der Gebirge verfolgen, die den Diſtrikt 
von Zuvante und den von Archa trennen, dis an 
die Graͤnze des Diſtrikts von Welkidjt, immer dem 
ausgeſprochenen Grundſatz in Beziehung auf den 
Lauf der Fluͤſſe gemäß. Der Diſtrikt von Zuvante, 
mit Aus nahme des Theils, der der Spitze der ge⸗ 
nannten Berge gegenüber liegt, wird an Rußland 

len, Von der Gränze des Diſtrikts Wilfidji wird 


die Gränzlinie die Hoͤhen von Kloputy und die Ges, Church, ſich mit feinen Leuten gutwillig aus dieſen 


birgs⸗Kette, die durch den Diſtrikt Wilkidji, bis zur 


uordlichen Quelle des Fluſſes Aſtara geht, folgen. 


Von da folgt die Gränze dem Bette dieſes Fluſſes 
bis zu feinem. Einfluß ins Caspiſche Meer, und 
wird die Demarkationslinie beendigen, die künftig 
beide Staaten trennt. (Beſchluß folgt.) 
Joniſche Inſteln. 
(Aus dem Oeſterreichiſchen Beobachter) 

Berichten aus Zante, die bis zum 2. Marz reichen, 
zufolge, war am 1. gedachten Monats Soliman⸗ 
Bei (der Franzoͤſiſche Renegat la Seve) mit der Ber 
ſatzung von Tripolizza, nach einem neuntägigen 
Marſche, zu Modon eingetroffen, und am 5. Abends 
Ibrahim- Paſcha ſelbſt mit ſammtlichen Truppen, 
die er bei ſeinem Aufbruche nach Tripolizza am 15. 
Febr. mitgenommen hatte, nach Modon zurhdges 
kehrt. Beide waren auf ihrem Marſche von den im 
Innern der Morea in mehr oder minder zahlreichen 
Haufen umher ſchwaͤrmenden Griechen nicht im Min⸗ 
deſten beunruhiget worden, hatten aber bei den in 
diefer Jahreszeit aͤußerſt ſchlechten Wegen, ausge— 
tretenen Fluͤſſen u. ſ. w. mit vielen Beſchwerlichkei⸗ 
ten anderer Art zu kämpfen. Die Feſtungswerke 
und Mauern von Tripolizza ſind ganz geſchleift, und, 


wie es heißt, auch die anſehnlichſten Gebaͤude dieſer 


von den Egyptiern ganz und gar geräumten Stadt, 
abgetragen, und der Erde gleich gemacht worden. 
Die Schwierigkeit, Tripolizza jederzeit gehörig zu 
verproviantiren, und der Wunſch, ſeine Streitkräfte, 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, fo viel als möge 
lich, auf Einem Punkte im Süden der Halbinſel, 
zwiſchen Navarin und Modon, zu concentriren, ſchei⸗ 


nen Ibrahim⸗Paſcha bewogen zu haben, Tripolizza 


aufzugeben. 

Am naten März war der Sekretair des General 
Church Hr. Stephan Lee (ein Engländer) von Dra⸗ 
gomeſtre in Zante angekommen, wo er ſich am 21. 
noch im Lazarethe befand. Hier erhielt er am 15. 
vom Gen. Church ſelbſt die Nachricht, daß Reſchid⸗ 
Paſcha, mit einem bedeutenden Corps Infanterie 
und Kavallerie, in der Nähe von Dragomeftre an⸗ 
gelangt ſei, und einen Brief an ihn (Gen. Church) 
geſchrieben, und ihm darin ganz trocken erklart has 
be: „daß, nachdem ſo lange Zeit hindurch dieſe Pro⸗ 
vinz nur von Einem Paſcha regiert worden ſei, auch 
jetzt nicht Zwei darin befehlen dürften, alſo, entwe⸗ 
der er, oder Gen. Church heraus müßten; und da 
ihm, als dem weit älteren Beſitzer, wie er glaube, 
das Vorzugsrecht gebühre, fo erſuche er den Gens 
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Gegend zu entfernen, widrigenfalls er ſich gendthigt 
hen werde, die Entſcheidung dem Schickſale der 
affen anheim zu ſtellen.“ — Gen. Church, dem 
es gaͤnzlich an Reiterei fehlt, habe, in Folge dieſes 
Schreibens, ſogleich Anſtalten getroffen, die, auch 
mit beſſeren Truppen, ols die fen.igen, gegen einen 
feindlichen Kavallerie⸗Angeiff gar nicht haltbare Pos 
ſition von Dragomeſtre zu verlaſſen, und den bei 
ihm befindlichen Franzoͤſiſchen Ex⸗Oberſten Deugel 
beauftragt, eine gedecktere Stellung, und zwar noch 
näher an der Kuͤſte, aufzuſuchen, um ſich im aͤuſ⸗ 
ſerſten Falle bei einem mit Uebermacht drohenden 
Angriffe der Tuͤrken, einſchiffen zu konnen. 
\ ür kt Is 
Ronftantinopel den 19. Marz. Gus der 
Allg. Zeit.) Ein Hattiſberif des Großherrn befiehlt, 
daß in der Folge nur ſolche religidfe Sekten im Reis 
che geduldet werden follen, die unter unmittelbarer 
Obhut der zu Konſtautinopel reſidirenden Griechi— 
ſchen und Armeniſchen Patriarchen, und des Ober⸗ 
Rabbiners ſtehen, und daß alle Indibiduen, die ſich 
nicht zu den eben erwähnten Konfeffionen beken⸗ 
nen, entweder ihre Religion zu andern, oder un⸗ 
verzuglich das Land zu meiden haben, daß bei ih⸗ 
rer Auswanderung jedoch ihr Vermögen dem Fis⸗ 
kus anheimfalle. Auch müſſen die jungen katholi⸗ 
ſchen Mädchen, bei Strafe, nach Afien abgeführt zu 
werden, ſich mit Maͤnnern von einer der gedulde⸗ 
ten Sekten vermahlen. Dieſes öffentliche Skandal 
bat die zu Pera anweſenden Diplomaten veranlaßt, 
zu Gunſten der Verfolgten einzuſchreiten, und der 
Pforte Vorſtellungen zu machen, damit eine Maaß⸗ 
regel eingeſtellt werde, die nur geeignet iſt, in ganz 
Europa Unwillen zu erregen, und ſelbſt die fuͤr die 
Pforte freundſchaftlich geſinnten Maͤchte von ihr 
abzuwenden. Der Reis⸗Effendi, zu dem wegen des 
Ramaſan faſt kein Zutritt ſtatt findet, ſoll jedoch 
die Vorſtellung der Europäiſchen Geſandten durch 
den erſten Pforten-Dollmetſch angenommen und zur 
Antwort gegeben haben, daß man fi) damit be⸗ 
ſchäftigen werde. Inzwiſchen iſt bis heute noch 
keine Abänderung erfolgt, und die achtbarſten Fa⸗ 
milien ſtehen händeringend am Ufer, um ihre Kin⸗ 
der, die ihnen enteiſſen werden, auf kleine Schiffe 
geſchleppt, und in die Verbannung geführt zu ſeben; 
es war nicht genug, ganze Familien ihrer ruhigen 
Exiſtenz zu entreißen, und fie ihrem gewiſſen Untere 
e zu überliefern; man wollte die Qualen wei⸗ 
ter ausdehnen, und den Sohn dem Vater, 
ter der Mutter wegnehmen, 


die Toch⸗ 
und jeden Einzelnen 


der härteften Prüfung unterwerfen. Dieſe bosarti⸗ 
ge Erfindung ſollte auch ihre Wirkung nicht verfeh⸗ 
len; Viele dieſer Ungluͤcklichen ſchworen ihren vaͤter— 
lichen Glauben ab, um ſich nicht von den Ihrigen 
getrennt, und einzeln verbannt zu ſehen. — Aus 
Griechenland erfaͤhrt man, daß Ibrahim-Paſcha 
von dem Lord⸗Oberkommiſſair der Joniſchen Inſeln 
aufgefordert worden ſei, Morea zu verlaſſen, daß 
er aber jeden dahin gehenden Antrag abgelehnt ha— 
be. Graf Capodiſtrias ſoll feiner Seits erklärt has 
ben, daß er Ibrahim⸗Paſcha hindern werde, aus 
Morea zu entkommen, und daß er nur dann freien 
Abzug erhalten ſolle, wenn die von ihm in die Skla⸗ 
verei gefuͤhrten Griechen auf freien Fuß geſetzt und 
ausgeliefert würden. 

Oeffentliche Blatter ſchreiben aus Semlin vom 
17. März, die Pforte mache militairiſche Demon⸗ 
ſtrationen in Servien; 3400 Tuͤrken wären aus Bos⸗ 
nien angekommen, 1300 Mann waͤren in Belgrad, 
700 in Schabaz, 900 in Semendria eingerückt, 
auch baue man bei Niſſa ein Fort. Zugleich habe 
Fuͤrſt Miloſch vom Sultan einen Firman erhalten, 
der ihm auftrage, die Einwohner wegen des Mars 
ſches dieſer Truppen zu beruhigen, welcher nur eine 
Vorſichtsmaaßregel gegen einen etwanigen Angriff 
der Ungläubigen wäre. 

Buchareſt den 25. März. (Allg. Zeit.) Briefe 
aus Niſſa melden, eine Abtheilung Tuͤrkiſcher Trup⸗ 
pen, von Widdin kommend, habe in Servien einruͤk⸗ 
ken wollen, der Fuͤrſt Miloſch Obrenovitſch habe 
ſich der Verſtaͤrkung der Türkischen Beſatzungen in 
Servien widerſetzt, und, nachdem alle Vorſtellun⸗ 
gen von Seite des Fuͤrſten bei den Tuͤrkiſchen Be- 
hörden fruchtlos geblieben wären, und mehrere 
Tauſend Turkiſche Soldaten dennoch die Graͤnzen 
der Provinz uͤberſchritten hätten, ſeien die Bewoh— 
ner Serviens aufgeſtanden, hätten die Tuͤrkiſchen 
Truppen angegriffen und in die Flucht geſchlagen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll von beiden Seiten viel 
Blut gefloſſen ſeyn. Der Paſcha von Widdin, der 
die Truppen befehligte, ſoll auf dem Platze geblies 
ben, und Für Miloſch Obrenovitſch ſchwer vers 
wundet worden ſeyn. 24 


(Beſchluß des im vorigen Blatte abgebrochenen 
Yufrufe des Griechiſchen Patriarchen.) 

„Obwohl die von den Inſurgenten bewohnten Län⸗ 
der unabhängiges Eigenbau der hohen Pforte find, 
und dieſe das Recht hätte, in der Verwaltung der⸗ 
ſelben alle jene Aenderungen vorzunehmen, die fie 


395 


für zweckdienlich erachten würde, fo will ſie doch, 
aus Gnade und Erbarmung, ſowohl in Morea, als 
in dem übrigen Griechenland, die alte Verfaſſung, 
ſo wie ſie fruher beſtanden, wieder herſtellen und die 
Reglements erneuern, welche den Bewohnern dieſer 
Länder allen Schutz und alle Wohlfahrt zuſichern, 
und wird über deren Beobachtung ſtreng gewacht 
werden. — Die Muſelmänner werden, wie vordem, 
ſich in ihren alten Wohnſitzen und in den feſten Plaz 
zen niederlaſſen; eben ſo werden die Griechen, nach⸗ 
dem ſie, als Raaja's, die in ihren Haͤnden befind— 
lichen Kanonen und andere Waffen und Kriegsbedarf 
an die Abgeordneten der hohen Pforte werden abge⸗ 
liefert haben, nach ihren vorigen Wohnplaͤtzen zus 
rückkehren. Sie werden in den ungeftörten Beſitz 
ihrer Kirchen kreten und in denſelben ihren Cultus 
frei ausüben dürfen, — Obwohl man berechtiget 
wäre, von ihnen die ſeit ſechs bis ſieben Jahren ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Abgaben, die Kopfſteuer ſowohl als die 
übrigen Contributionen, uad außerdem einen Scha⸗ 
denerſatz für die fo betraͤchtlichen Summen, welche 
der Fiscus aus Anlaß der Inſurrektion auszulegen 
gezwungen war, zu fordern, ſo werden ihnen den⸗ 
noch, in gnaͤdiger Ruͤckſicht auf die zu ihren Gun⸗ 
ſten Statt gefundene Einſchreitung und Fuͤrbitte, 
alle dieſe Entrichtungen gänzlich erlaſſen werden; 
überdieß will die hohe Pforte, um einen auffallen: 
den Beweis ihrer Großmuth gegen ihre Unterthanen, 
und eine ſichere Bürgicbaft der Amneſtie zu liefern, 
die denjenigen zu Theil werden foll, welche ihre Ver⸗ 
irrungen abzuſchworen bereit ſind, aus beſonderer 
Gnade ihnen alle Steuern, ſowohl den geſetzlichen 
Charadſch (Kopfſteuer) als die übrigen Abgaben, 
für ein ganzes Jahr im Voraus, vom Tage ihrer 
Unterwerfung an gerechnet, erlaſſen. — Die Statt⸗ 
halterſchaft der Morea wird einem Gerechtigkeit lies 
benden und wohldenkenden Paſcha anvertraut wer⸗ 
den, der ſeine Raaja's mit Güte und Menſchlichkeit 
behandeln wird, mit einem Worte, die Osmaniſche 
Regierung wird alle Mittel anwenden, um ihren 
Griechiſchen Unterthanen Ruhe und Wohlſtand zu 
verbürgen, und fie gegen jede Gewaltthaͤtigkeit und 
Bedruckung ſicher zu ſtellen. — Dicß find die Bez 
guͤnſtigungen, welche Se. Hoheit in ibrer Großmuth 

eruhen wird, den Griechen zu ertheilen. Wenn ſie 
auch dieſe ihnen gnädigſt zu eſicherten Wohlthaten 
nicht nach ihrem Werthe ſchaͤtzen, und noch ferner 
auf revolutionairen, die Gränzen ihrer bürgerlichen 
Stellung, als Raaja's, überſchreitenden Forderun⸗ 
gen beſtehen ſollten, fo würde man ihnen durchaus 


keine weitern Begünſtigungen zugeſiehen koͤnnen, 
und die Umſtände würden es auf keine Art geſtatten. 
— Wenn ihre Unterwerfung binnen der Friſt von 
drei Monaten Statt findet, jo können fie ſich vers 
ſichert halten, der ſo eben auseinander geſetzten, ih⸗ 
nen verheißenen Begnadigungen theilhaftig zu wer⸗ 
den; wenn fie aber nach Ablauf dieſer Friſt noch fer⸗ 
nerhin in ihrer Widerſetzlichkeit verharren ſollten, N ſo 
werden ſie ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben, 
und der Strafe nicht entgehen, die ihre Verbrechen 
hienieden und jenſeits erwartet. — Dies wird hie— 
mit zur Wiſſenſchaft des Patriarchen gebracht, und 
demſelben gegenwärtiged Antwortſchreiden mit dem 
Auftrage zugeſtellt, die darin enthaltene Amneſtie, 
nebſt den ubrigen Punkten, den Griechiſchen Jnſur⸗ 
geuten gehoͤrig kund zu machen, und fie zur Dars 
nachachtung aufzufordern.“ 

„„Wir zweifeln nun nicht mehr,“ (ſchließt der Pa⸗ 
triarch in feinem Aufrufe) „daß alle dieſe hier an- 
geführten, ausgezeichneten Gnaden, welche die ho⸗ 
he Pforte, auf unſere gemeinſchaftliche Fuͤrbitte, zu 
ertheilen geruht hat, euch in hohem Grade erfreu⸗ 
en, jeden Argwohn, den man euch beigebracht ha⸗ 
ben dürfte, zerflören, alle noch übrigen Zweifel ver 
ſcheuchen und jedes Hinderniß heben werden, das 
ſich eurer Unterwerfung noch entgegenftellen konnte. 
Deshalb haben wir gemeinſchaftlich dieſes Cirkular— 
Schreiben an euch erlaſſen; ſelbes wird euch durch 
eigene dazu erwählte angeſehene Perſonen uͤberbracht 
und feierlich kund gemacht werden, und zwar find 
zu dieſer Sendung beſtimmt, aus unſeren hochwür⸗ 
digen Biſchoͤfen und Aelteſten, der Biſchof von Nis 
caͤa, Joſephus, der Biſchof von Chalcedon, Zacha⸗ 
rias, und der Biſchof von Lariſſa, Meletius; ferner 
aus den Patriarchats-Wuͤrdentraͤgern, der Proto- 
ſynkellos, Meletius, damit fie euch alles dies münd⸗ 
lich befräftigen und einſchaͤrfen mögen, — Kinder!“ 
der Augenblick iſt günftig für die Reue, wie keiner; 
Laſſet, um Gottes Erbarmungen willen, die unſchaͤtz 
bare Gelegenheit nicht verloren gehen, die ihr, oh⸗ 
ne Zweifel, ein anderes Mal nicht wieder werdet fin⸗ 
den können, wenn ihr ſie ſuchen werdet! Geht end⸗ 
lich in euch, kehrt wieder zur Vernunft zuruͤck; denkt 
an euer Leben, an eure Habe, an euer Seelenheil! 

ort die liebende Stimme der Kirche; ſie iſt die 

timme des Herrn; die Stimme einer Mutter, die 
euch auferzogen hat! Schenkt ihren heilſamen Er⸗ 
mahnungen Gehör, und bewährt mit dem Werke 
die Aufrichtigkeit eurer Reue hber Alles, was ihr 
gefehlt, damit auch wir uns, mit der ganzen Grie⸗ 


— 
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chiſchen Nation, uͤber euch erfreuen koͤnnen; damit 
ihr wieder vereiniget werdet mit dem Geſammtköoͤr— 
per, der ſich nach Chriſtus nennt, und verſammelt 
in die Huͤrde des Heilands und theilhaftig geiſtlicher 
Nahrung und Troſtes! Kehrer zuruck unter den 
Scepter eurer gefegmäßigen Regierung, auf daß 
euch wieder Gluͤck und Segen erbluͤhe und ihr hei— 
tere Tage verlebet, und den Gefahren des Schiff— 
bruchs, den drohenden Klippen entrinnet, an denen 
ihr einſt ſcheitern muͤſſet, wenn ihr nicht bei Zeiten 
in den rettenden Hafen der großherrlichen Huld ſteu— 
ert, der euch fo gewiß iſt, und fo bereit, euch aufs 
zunehmen. — Wir erwarten mit Zuverſicht, inner— 
halb der Friſt von drei Monaten, die Fruͤchte, wel— 
che dieſe unſere angelegentlichen Ermahnungen wer— 
den getragen haben, durch die von uns zu dieſem 
Behufe abgeſendeten, vorerwaͤhnten Männer zu ers 


fahren; wir leben in der beſten Hoffnung, dieſe 


Früchte werden den Wünfcben der hohen Pforte ent— 
ſprechen, und ihr werdet mit Dankbarkeit euch be— 
eilen, Gehorſam zu leiſten, und durch eure ſchuldi— 
ge Unterwerfung eine heilige Pflicht zu erfüllen, da: 
mit wir euch belohnen moͤgen mit unſerem Segen 
und unſerer geiſtlichen Gnade. — Wenn ihr aber, 
was ferne ſei, in der Widerſetzlichkeit beharren folls 
tet, und vom Irrwahne fertgeriſſen, unſere Auffor— 
derung von euch ſtoßet, fo ſeid ihr hiermit nochmal 
gewarnt — die Axt iſt angelegt an die Wurzel des 
Stammes — ſehet dann zu!“ 
ira nere i ch. 

Paris den 9. April. Am 5. d. praͤſidirten Se. 
Maj. von 11% bis 2 Uhr in einem Cabinetsrathe, 
welchem der Dauphin, die Cabinets-Miniſter, die 
Staats miniſter Laine, v. Levis, Portal und der Des 
putirte Hr. Bordeau beiwohnten. 

Vorgeſtern vor der Meſſe hielten der Konig und 


die Herzogin von Berry den aͤlteſten Sohn des Fuͤr— 


ſten von Lucinge, und der Dauphin und die Dau- 
phine den jüngern Sohn dieſes Fuͤrſten uͤber die 


Taufe. — Der Biſchof von Hermopolis hatte dem⸗ 
naͤchſt eine Privat⸗Audienz bei Sr. M 


ajeſtaͤt. 

Die Deputirten⸗Sitzung vom 5. d. iſt einmal wies 
der aͤußerſt belebt geweſen. Hr. v. Berbis ſchlug 
als Berichterſtatter über eine, wider den geweſenen 
Präfekten von Corſika (Lentibi, jetzt verſetzt) auf 
Anlaß der Wahlhandlungen gerichtete Petition die 
Gutheißung des Benehmens dieſes Praͤfekten vor; 
welcher Antrag von HH. Jars und Duvergier von 
Hauranne beſtritten wurde. Bel dieſer Gelegenheit 
griff Hr. v. Conni heftig die hieſige Waͤhlerverſamm⸗ 


lung vom vorigen Sonntage an. Dieſes wurde 
vom Grafen v. Laborde ſehr unwillig beantwortet. 
Die Petition ward an die Miniſter des Innern und 
der Juſtiz verwieſen; fo auch ähnliche aus vier au⸗ 
dern Departementen, die Hen. B. Conſtant zu eis 
ner glänzenden Rede aus dem Stegreife Anlaß gas 
ben. Eine fernere Petition aus dem Ober-Vienne⸗ 
Departement wurde von HH. Mouſnier-Buiſſon an⸗ 
gegriffen; Hr. Bourdeau rechtfertigte die Bittſteller 
und auch Hr. Caſ. Perier ſprach für die Petition, fo 
wie Hr. v. Chauvelin die Bitiſteller vertheidigte. Da 
bittre Beſchwerde geführt wurde, daß die Verweis 
ſungen an die Minifter, das einzige Mittel, welches 
die Kammer hat, um den Bittſtellern zu ihrem Rech⸗ 
te N zu ſeyn, ohne alle Folge blieben, trat 
Hr. v. Marignac auf, um zu verſichern, daß die 
ernſtlichſte Aufmerkſamkeſt den an ihn verwieſenen 
Beſchwerden dieſer Art zu Theil werde. Herr von 
Montbel verlangte über eine, feine Wahl betreffene 
de Petition, wider den Antrag der Commiſſion, die 
Tagesordnung, der ſich Hr. v. Cambon widerſetzte. 
Jetzt erklaͤrte Hr. v. Puimaurin das Einbrechen der 
Revolution für drohend nahe und denunecürte Um— 
laufſchreiben des liberalen Comité directeur. Gen. 
Sebaſtiani vertheidigte die Waͤhler-Zuſammenkuͤnfte 
und erhob ſich wider die Fortſchaffung von Libellen 
auf ſchleichende Weiſe mit Beihuͤlfe des Poſtamts. 
Dies veranlaßte Explikationen des Herrn v. Banlı 
bier. Hr. Caſ. Perier preßte ihn um noch nähere, 
Man hatte ſchon von dem General- Polt : Direktor 
folgende merkwürdige Aeußerungen gehört; „Man 
beſchuldigt die Poſt-Verwaltung wegen Beförderung 
von Libellen, die an die Wahl:Collegien geſandt wor⸗ 
den; ich bin erſtaunt über den Vorwurf, denn die 
Poſt ſpielt eine fo paffive Rolle, daß über fie keine 
Klage ſeyn kaun. Man hat gefragt, in welchem 
Bureau der Poſt Schriften unter die Kreuzbänder 
der Quotidienne und auderer Zeitungen geſteckt wor⸗ 
den, die nicht zu dieſen Zeitungen gehört hatten.“ 
— Hier thaten unter großem Geräufch Herr Caſ. 
Perier und Andere von der Linken Fragen an den 
Redenden; der Praͤſident mußte Stillſchweigen for⸗ 
dern. Hr. v. Vaulchier: „Es iſt niemand auf der 
Poſt, der einer ſolchen Handlung fähig waͤre; ich 
bezeuge es, es iſt nichts dergleichen auf der Poſt ge⸗ 
ſchehen. (Murren zur Linken). Die Pakete kamen 
ganz fertig auf die Poſt, allein auf Ehre! ich weiß 
nicht von wem? Ob vom Miniſterium des Innern, 
ob aus der K. Druckerei, kann mir gleich ſeyn, ich 
habe nicht darnach gefragt. Auf der Poſt ſind wir 
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wie das Pferd, das die Pakete trägt (allgemeines 


Lachen), erlauben Sie mir dieſes gemeine Gleichniß, 


wir ſind vollkommen paſſiv. Ich ſelbſt, als ich dem 
Wahl-Collegium der Dole prätivirte, habe Pakete, 
den hier bezeichneten ahnlich, erhalten; aber noch 


einmal, auf der Poſt war es unmöglich, ſie zu ver⸗ 


weigern und nicht zu befoͤrdern. (Neue Unterbre⸗ 
chung. Eine Stimme: „Wer hat die Briefe entſie⸗ 
gelt?“ Eine aadere: „Vielleicht in dem ſchwarzen 
Bureau ſind die Pakete aufgemacht worden?“) Der 
geehrte Redner, der vor mir geſprochen (Gen. Se⸗ 
baftiani), komme gefaͤlligſt nach der Poſt, ſo wird 
er ſehen, daß es bei der Behandlung von Briefen 
nicht moͤglich iſt, daß nicht einige Siegel zerbrechen, 
indem die Briefe gebunden, gegen einander gepreßt 
werden muͤſſen. Wir fürchten keine Unterſuchung, 
wir fürchten die Oeffentlichkeit nicht, wir find bereit, 
auf alles zu antworten.“ Hier forderten die HH. 
C. Perier, v. Cambon und Petou zugleich das Wort; 
aber Hr. v. Leyval erhielt es, um wider das Ge⸗ 
ſchrei, daß die Revolution hereinbreche, zu ſprechen. 
Der Berichterſtatter erinnerte, daß man ſich ſchon 
zu ſehr von dem vorliegenden Gegenftaude entfernt 
habe. Inzwiſchen bedraͤngte Hr. Caſ. Perier den 
General-Poſt⸗Direktor aufs neue um kategoriſche 
Auskünfte, worauf dieſer denn ſagte: „Der Redner 
ſcheint zu glauben, daß die Pakete Imitationen der 
Zeitungen (falſche Conſtitutionels u. ſ. w.) enthals 
ten hätten. Das iſt nicht der Fall; Druckſchriften 
habe ich erhalten, allein es waren keine Zeitungen. 
Die Pakete kamen ſo auf die Poſt, daß man nicht 
ſehen konnte, was darin war; ſie waren mit einem 
Miniſterialſiegel bedruckt. ....“ Austufungen 
zur Linken: „Oh! oh! da haben wir's, das wollten 
wir wiſſen!“ — Hr. v. Vaulchier: „Ja, meine 
Herren! mit einem Miniſterſiegel; ob es aber das 
des Innern oder eines andern Miniſteriums war, 
weiß ich nicht. Sobald ein Minifterfiegel darauf 
war, mußten fie unentgeldlich befördert werden und 
es war die Sache der Poſt nicht, hineinzuſehen oder 
ſich darum zu bekümmern. Ich weiß nicht, ob 


meine Erklärung hinreichen wird, wir haden aber 


nichts zu verbergen und ich werde ſtets bereit ſeyn, 
dieſe Bühne zu beſteigeu.“ Der Praͤſident wollte, 
da die Zeit verlaufen war, Hrn. Petou nicht mehr 
zu ſprechen geſtatten. Hr. v. Montbel nahm ſeinen 
Antrag zuruck und die doppelte Verweiſung der Pe⸗ 
ti ion ward beſchloſſen. — Der Seeminiſter trug eis 


nen Geſetzentwurf vor, um der Schweſter des, im 


Archipel umgekommenen Schiffsfaͤhndrichs Biſſon 


eine Penſion von 1800 Fr, zu bewilligen. — Es 
ward noch auf die Anerkennung der Wahl des Hrn. 
Gerin im Loire⸗Oepartement angetragen und ſolche, 
ungeachtet des Widerſpruchs des Heren Petou und 
wider einige Mitglieder von der Linken, beſwloſſen. 

Hr. Lafitte hat am 5, d. auf das Bureau der Des 
putirten⸗Kammer eine Bittſchrift des Hauptmanns 
und ehemaligen Compagnie-Chefs bei der Nationale 
Garde Hrn. Leclexe, niedergelegt, worin derſelbe 
auf die Wiederherſtellung dieſes Corps anträgt. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 7. 
wurde nach der Annahme des Protokolls und der 
Erneuerung der Buxeau's zur Wahl von drei Kan⸗ 
didaten zu der einen, durch den Tod des Hrn. Du⸗ 
bruel erledigten Quaͤſtoren⸗Stelle geſchritten. Die 
Anzahl der Stimmenden belief ſich auf 323; abſo⸗ 
lute Majorität 162. Der Graf v. Bondy erhielt 
142, Hr. v. St. Aignan 133, Hr. Dubourg 120, 
Hr. v. Tregomain 119, der Graf v. Preſſac 103, 
der Baron Mechin 63 Stimmen, mithin Keiner 
von Allen die erforderliche Majoritaͤt. Der Praͤſi⸗ 
dent erſuchte daher die Verſammlung, ſich am fol⸗ 
genden Tage zu einer zweiten Abſtimmung um 
Punkt 1 Uhr einzufinden. 8 

In einer vorläufigen Abſtimmung der konſtitutio⸗ 
nellen Waͤhler des erſten Pariſer Bezirks, welche 
vorgeſtern von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, 
und geſtern von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 
gedauert hat, find Hrn. Mathieu Dumas die meis 
ſten Stimmen, nämlich 289, zu Theil geworden; 
da indeſſen die Geſammtzahl der Stimmenden 052, 
mithin die abſolute Majorität 327 betrug, fo ſollte 
naͤchſteus unter denjenigen drei Kandidaten, welche 
die meiſten Stimmen erhalten haben, ballottirt 
werden. i 

Der Moniteur enthalt eine Verordnung vom 6. 
April, worin Se. Majeftät die Proͤſidenten und Vis 
ce⸗Praͤſidenten der auf den 21. d. Mis. zuſammen⸗ 
berufenen zwanzig Wahl⸗Collegien in funfzehn Des 
partements ernennen, Wir begnuͤgen uns damit, 
die Praͤſidenten der Collegien der ſechs erledigten 
Pariſer Wahl⸗Bezirke namhaft zu machen. Es 
find; der Pair Herzog von Crillon, der Pair Graf 
von Suſſy, der Bankier Hottinger, der Maire De⸗ 
mautort, der Pair Graf v. Ambrugeac und der Präs 
ſident am Königl. Gerichtshofe, Dehauſſy. 

Man glaubt, daß der neue Preß⸗Geſetzentwurf 
heute in die Deputirtenkammer gebracht werden 


wird. 
Das Vuͤndniß des vorigen Miniſteriums mit der 


1 


unter dem 
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SCongregation, und beider mit den Haͤuptern der 
vorigen Contreoppoſition trägt feine Früchte. Hof: 
fentlich find es unzeitige Mißgeburten, und konnen 
nicht leben, ſo viel Schrecken auch ihre Erſcheinung 
veranlaßt. Allein das neue Miniſterium ſcheint ſich 
vor den kuͤhnen Drobungen zu fürchten, welche die 
Abſolutiſten⸗Blatter von Paris und Lyon gegen den 
jetzigen Gang der Dinge ausſtoßen. Der Plan iſt 
offenbar, die Preßfteiheit durchaus wieder zu vers 
nichten, und zwar durch ihre eigene Preßfrechheit; 
fie wollen das Recht zerſtören durch den Mißbrauch 
des Rechts, und ſie gehen darin noch weiter, als 
man vor der letzten Einführung der Cenſur gegans 
gem war; fie treten mit ihnen Beleidigungen bis au 
den Thron, und ſagen der Königl. Familie die Ehr⸗ 
furcht auf. Auch muß man ſich auf dieſe Art den 
Wink erklären, den das jetzige Miniſterium in ſei⸗ 
ner Verlegenheit gab, es müffe nothwendig die Be⸗ 
fugniß beibehalten, in gewiſſen Fallen die Cenſur 
wieder einzufuͤhren; und der Kampf wird furchtbar 
werden, wenn in den Kammern die Verathſchlagung 
über das Preßgeſetz gerade im jetzigen Augenblick 
der Erbitterung eröffnet werden ſollte. — Hr. v. Cor⸗ 
biere iſt nun auch wieder in Paris eingetroffen; das 
vorige Miniſterium iſt alſo in ſeiner neuen Pairs⸗ 
thaͤtigkeit und in voller Zahl. "ng 

An die Stelle der früher unter dem Titel des 
„Conſervateur“ und mit der Devifes „Der König, 
die Charte und die Wohlgeſiunten,“ erſchienenen 
Zeitſchrift, an welcher unter Andern die HH. Cha⸗ 
teanbriand, Agier und Fievee Mitarbeiter waren, 
geben mehrere Anhänger der apoſtol. Partei jetzt 

Titel des „Conſervateur de la Reftaus 
ration“ und mit der Deviſe: „Gott, die Bourbons 

und die rechtſchaffenen Leute“, eine Wochenſchrift 
heraus, von welcher kuͤrzlich die erſte Nummer er⸗ 
ſchienen iſt, und worin das Urtheil des K. Gerichts⸗ 

Hofes in der Angelegenheit der November-Unruhen 
(inſofern es nämlich die Uuruheſtifter ungeſtraft 

läßt und ganz beſonders der erſte Präfitent, Da: 
ron Seguier, mit beleidigenden Aeußerungen ange⸗ 
griffen und geradezu behauptet wird, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit aus dem Juſtizpalaſte entflohen fr — 
Die liberalen Blätter ihrerſeits konnen ſich eben fo 
wenig bei jenem Urtheile Guſofern es die Gewalt⸗ 
thätigkeiten der Behörden nicht ahndet) beruhigen. 
Die Kläger und Civil-Parteien, denen ihre Rechte 
durch das Erkenntniß vorbehalten worden ſind, wol⸗ 
len auf Caſſation antragen. 

Die Gazette de France theilt einen Auszug aus 

einer Depeſche des Handels- Miniſters vom 31. v. 


Mts. mit, woraus hervorgeht, daß Frankreich die 
Blokade des Hafens von Buenos-Aires abſeiten der 
Braſiliſchen Flotte anerkennt. 

Vor einigen Wochen ſah man bekanntlich die Ein⸗ 
führung des Hrn. v. Chateaubriand in das Miniſte⸗ 
rium faſt als gewiß an; aber die Hoffnungen, die 
man in dieſer Beziehung hegte, zeigen ſich nun ganz 
getauſcht. Es ſcheint von höherer Seite her eine pers 
ſonliche Abneigung ſtatt zu finden, weil man einem 
olten Freunde den Abfall weniger verzeiht, als cı= 
nem gleichgultigen Bekannten. Man hatte, um 
Hru. v. Chateaubriand dem Könige näher zu Erin 
gen, den Weg der Audienz eingeſchlagen. Auf die 
Bitte um dieſelbe, bewilligte fie Se. Maj. ziemlich 
kalt. Der König empfing ihn am Freitag, dem ges 
wohnlichen Audienztage. Die Audienz dauerte nicht 
länger als eine Viertelſtunde. Der König ſchien 
gleichgültig, ſprach aber mit der ihn auszeichnenden 
Höflichkeit, ohne die Politik im Geringſten zu beruh⸗ 
ren, und vermied überhaupt mit beſonderer Gewandt⸗ 
heit jede vertrautere Wendung. Herr v. Chateau⸗ 
briand ſchien dies ganz zu fühlen, und nun iſt alle 
Hoffnung fuͤr ihn verſchwunden. 

Hr. Henri de Larochejaquelin, Pair von Frank⸗ 
reich und Lieutenant in einem Huſarenregiment, wird 
in Ruſſiſche Dienſte treten. Dieſer junge Offizier 
iſt der Sohn von Louis de Larochejaquelin, der 1815 
in der Vendee ums Leben kam, und Neffe von dem 
1794 getddteten Henri de Larocbejaquelin und zwei 
andern Vendeer-Chefs, welche zu derſelben Zeit im 
Kampfe für Religion und König ebenfalls das Les 
ben einbuͤßten. Bekanntlich hat ſeine Familie viele 
Helden aufzuweiſen. Seine Tante, Fraͤulein Lucie 
de Larochejaquelin ſtellte ſich in den hundert Tagen 
au die Spitze der Bauern von Boccage, um den 
von ihrem Bruder befehligten Royaliſten zu Hülfe 
zu kommen; ihre Proklamation wurde in ganz 


Frankreich mit Enthuſias mus geleſen. „Ihr findet 


mich, ſagte fie zu den Bauern, der Familie wür⸗ 


- 


dig, welche zum Wahlſpruche genommen hat: 


„Oringe ich vor, ſo folgt mir; falle ich, fo raͤcht 
mich; weiche ich, fo toͤdtet mich.“ Dieſer junge 
Offizier iſt mit Depeſchen nach Petersburg abgegans 
gen, und wird, dem Vernehmen nach, den Kai— 
fer auf dem Feldzuge begleiten. 

Aus Livorno meldet man unterm 24. März, daß 
die Franzbſ. Regierung in dieſer Stadt Transport: 


ſchiffe für Kavallerie miethet; der Miethszins iſt dat 


ſelbſt minder theuer, als in Marfeille. Fuͤnf und 
zwanzig Fahrzeuge ſind bereits auf drei Monate ge⸗ 
miethet worden. N 

(Mit zwei Beilagen.) 


ur 


Beilage zu Nro. 


— ĩv—ꝛ—¼ 
Königreich Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 1. April. Die Abreiſe Sr. M. 
des Königs nach Ehriftiania iſt nunmehr auf den 14. 
d. feſtgeſetzt worden, wo Allerhöchſtdieſelben am 22. 
d. eintreffen dürften.” 4,7, ; 

Großbritannien. . 

London den 8. April. Geſtern war ein Kabi⸗ 
netsrath zuſammenberufen worden, der bis 6 Uhr 
Abends dauerte. Gleich darauf hatten der Deftreis 
chiſche und der Preußiſche Geſandte eine lange Kon— 

erenz mit dem Grafen Dudley. 

Der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, Hr. Baron v. 
Bülow, hat ſich den 2. in Begleitung des Hrn. N. 
M. Rothſchild und des Notars Venn, nach der 
Bank begeben, und dort eine Summe von 48,400 
Pfd. St. in getilgten Bons der von Hrn. Rothſchild 
im Jahre 1818 hier negocürten Anleihe niedergelegt. 

Das fuͤr den verſtorbenen Koͤnig durch Unterzeich⸗ 
nungen zu errichtende Monument wird über 30,000 
Pfd. koſten; es find aber noch keine 7000 Pfd. bei⸗ 
ſammen. ae 

r. Stratford⸗Canning iſt im Flecken Old-Sarum 
(ein fogenannter geſchloſſener Flecken) zum Parla⸗ 
ments⸗Mitgliede gewaͤhlt worden. 2 

Der Morning-Herald lieft unſerem Miniſterio 
(dem geweſenen) den Text, daß es unternommen 
hat, die politiſchen Sitten eig. uni umzugeftalten, 
und daß es die Portugieſen mit Engl. Bayonets hat 
zwingen wollen, eine Conſtitution anzunehmen, an 
deren Sturz der Infant Don Miguel und die Koͤni⸗ 
gin⸗Mutter arbeiten. a 

Zwar behauptet man, ſo oft die Sache zur Spra⸗ 
che kommt, daß es durchaus ungeſetzlich iſt, ſeine 
Frau zu verkaufen; allein es geſchieht dennoch hin 
und wieder. Vorigen Mittwoch führte ein Töpfer 
feine Frau mit einem Strick am Halſe auf den df⸗ 
fentlichen Markt in Stockport und verkaufte ſie an 
einen jungen Mann für 3 Pfennige. Nach Abſchlie⸗ 
ung dieſes Handels begaben ſich die Partheien zur 
Ratificirung deſſelben nach einem Bierhauſe. 


Nach Berichten aus den Societaͤts⸗Inſeln hat auf 


Tahiti eine religidſe Revolution ſtattgefunden. Zwei 
Eingeborne ſind mit der Behauptung aufgetreten, 


daß ſie durch Eingebungen des Heiligen Geiſtes be⸗ 


rufen wären, den Tahitianern eine dem Chriſtenthu⸗ 

me weit vorzuziehende Religion zu bringen. Dieſe 

Sektirer haben bereits viel Beifall gefunden, und 

eine der dort beſtehenden chriſtlichen Kirchen iſt, we⸗ 
u der zahlreichen Bekehrungen, die bereits erfolgt 
nd, beinahe ganz verlaſſen. 


32. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 19. April 1828.) | 


—— —— —— — 
Poel u g a l. 

Liſſabon den 24. März, Nachrichten aus Liſ⸗ 
fabon vom 22. März (in einem Pariſer Blatte) ent⸗ 
halten über die bereits bekannte Ankunft des Gene⸗ 
rals Saldanha zu Liſſabon noch folgendes Nähere: 
Sobald der General im Tajo angekommen war, 
ward er an Bord des Engl. Admiralſchiffs gebracht, 
wo alle Offiziere der Flotte ihm ungeſaͤumt ihre Auf⸗ 
wartung machten. Unter den Umſtaͤnden, in denen 
ſich Portugal dermalen befindet, iſt die Ankunft Sal⸗ 
danha's, dem bei ſeiner Abreiſe aus England die 
neueſten Ereigniſſe nicht unbekannt ſeyn konnten, der 
Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Man 
hält ihn für geeignet und dazu beſtimmt, vermoͤge 
des außerordentlichen Einfluſſes, den er auf die Sol⸗ 
daten hat, die Macht der Apoſtoliſchen in Schran⸗ 
ken zu halten, und ſich ſelbſt an die Spitze aller 
Truppen zu ſtellen, um, die Rechte Don Pedro's, 
falls fie von dem Infanten offen verletzt würden, zu 
beſchuͤtzen. Es waren zwar Maaßregeln zur Ver⸗ 
haftung des Generals getroffen, welche jedoch da⸗ 
durch, daß derſelbe an Bord des Engliſchen Schiffs 
gebracht ward, vereitelt wurden. Was den Geiſt 
der Truppen betrifft, ſo iſt er fortdauernd vortref⸗ 
flich und noch haben die Soldaten nirgend ſich 5 
vergeſſen, um mit dem Haufen gemeine Sache zu 


machen. j 

9 Macedo. In der letzten Nachricht aus 
Liſſabon wird gemeldet, daß der Padre Joſe Agoſtinho 
Macedo, zum Beichtvater des Don Miguel ernannt 
worden. Man erinnert ſich noch der faſt aufrührer 
riſchen Briefe, welche dieſer Moͤnch vergangenen 
Sommer herausgegeben. Folgendes iſt eine Schil⸗ 
derung ſeines Charakters, wie es in den Times 
heißt, aus ziemlich ſicherer Quelle. Er iſt ein un- 
ruhiger alter Mönch, von derbem thaͤtigem Weſen, 
hat den größten Theil ſeines Lebens mit Predigen 
und Liederlichkeit, mit Poeſie und Herausgabe von 
Flugſchriften, mit Betrug und Parteigängerei zu: 
gebracht. Ausgeſtoßen aus feinem Kloſter vor une 
gefähr 40 Jahren, weil er ſich die Bucher feines 
Kloſters angeeignet hatte (eine Art von Plagiat im 
Großen, die, von einem Laien begangen, mit der 
Benennung Diebſtahl belegt worden waͤre), hat er 
ſich ſeitdem damit ernährt, daß er zum Beſten der 
Seelen im Fegefeuer Predigten hielt, und er ſelbſt 
hat in einem feiner Briefe geſtanden : „daß wenn er 
auf der Kanzel fuͤr ſeine Zunge nicht Beſchaͤftigung 
fände, fo würde er zu Haufe keine für feine Zähne 
haben.“ Bei vieler Zuverſicht zu feinen eigenen 
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Talenten und großer Verachtung für die Anderer, 
bei einer bedeutenden Gelehrſamkeit und einer Art 
derber Eloquenz, würde er immer der Abgott der 
Menge geblieben ſeyn, hätte fein oͤffentliches Be: 
tragen mehr Folgerichtigkeit, und fein Privat⸗Cha— 
rakter weniger Blößen gezeigt. Sein. häufiges 
Uebergehen von einer Partei zur andern zeigte zur 
Genuͤge, daß fein Betragen nicht durch Ueberzeu⸗ 
gung, ſondern durch Beftechung geleitet wurde. 
Die Eontroverd und Oppoſition find fein Element, 
und ſein Talent, einem Papierdrachen gleich, ſcheint 
ſich nur zu erheben, wenn es gegen den Wind geht. 
Während der Franzöſ. Jnvaſion ſchrieb er glühend 
zu Gunſten der Engländer und eben fo wuͤthend ges 
gen die ſogenannten Sebaſtianiſten (weil Jemand 
die Meinung geäußert hatte, Bonaparte koͤnnte der 
Meſſias jener Sekte werden), als er jetzt gegen die 
Freimaurer zu Felde zieht. Gegen den Schluß der 
Cortes kaͤmpfte er für eine konſtitutionelle Regie- 
rung; jetzt verſucht er gegen feine früheren Anſich⸗ 
ten und Umgebungen Abſcheu zu erregen. Die gro⸗ 
be Kunſt zu ſchaden, die er in jenen 32 Briefen an 
den Tag legt, beſteht darin, daß er die alte Geſetz⸗ 
gebung Portugals auf Koften der neuen lobend hers 
vorhebt, indem er fie mit der Geſchichte der Hel⸗ 
denzeit dieſes Landes, wo die Portugieſen ſich ruͤhm⸗ 
ten, das erſte und tapferſte Volk auf Erden zu 
ſeyn, die letzten Cortes hingegen mit den. jängft 
aufgehobenen Kammern verwebt, und nicht undeut⸗ 
lich zu verſtehen giebt, daß die von legitimer Autos 
rität gegebene Charte dieſelbe ſei, wie die, welche 

die Frucht einer militairifchen Inſurrektion geweſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das neueſte Blatt der Allg. Zeit, enthält einen 


Artikel aus Odeſſa vom 22. Maͤrz, welcher alſo 
lautet: „Der Pforte iſt der Krieg erklart, und uns 
ſere Armee erwartet nur noch die beſſere Jahreszeit, 
um den Feldzug u eroͤffnen. Unſer Civilgouver⸗ 
neur, Graf Pahlen, wird uns alsdann auch ver⸗ 
laſſen; er iſt, wie es allgemein heißt, bei der mili⸗ 
talriſchen Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer zum Inten⸗ 
danten der Moldau und Wallachei beſtimmt u. ſ. w.“ 


Am 8. d. iſt der Fürft Labanoff Lapuſchin, Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjudant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
aus Petersburg in Frankfurt angekommen. 

Unlängſt ſtarb in dem am Katzenbuckel, im Bas 
diſchen Odenwald, auf der ſogenannten Winteraue 
gelegenen, Dorfe Wald-Katzenbach ein armer 


Mann, Namens Johannes Schuſter, im hohen 
Alter von 104 Jahren, weniger vier Tagen. Er 
war den 15. Januar 1724 geboren. Dies ſeltene 
Lebensziel erreichte derſelbe unter kummerlichen Vers 
haͤltniſſen, areift nur von Almoſen und milden Gas 
ben ſeinen Unterhalt empfangend. 

Zu Venedig ſoll nächſtens Roſſini's Belagerung 
von Korinth gegeben werden. Da aber in den Defts 
reichiſchen Staaten keine Anſpielungen auf die Gries 
chiſche Sache geſtattet find, fo wird das Stuͤck uns 
ter dem Titel: „Die Belagerung von Granada“ ge— 
geben 8 ſtatt Griechen und Tuͤrken werden Maus 
ren und Spanieraſich unter Roſſiniſchen Melodie 
die Haͤlſe n f 85 2 re 


i ty ’ 


Theater = Anzeige. 

Sonntag den 20. April. Abällino, ber 
große Bandit. Schauſpiel in 5 Akten, von H. 
Zſchocke. ’ Vogt. 

— — — ——— ꝙ ́ ꝝ— 

Meine am faten d. Mts. ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung mit der Demoiſelle Dorothea Levyſohn 


aus Glogau, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. x 5 
Poſen den 17. April 1828. 


Hartwig Mamroth. 


Bekanntmachung. 
Der Aktuarius der General⸗Commiſſion zu Poſen 
Ludewig Brykezynski, und die verwittwete 


FI Fiat? 


Poſthalter Marianna Kutzner, haben vor ihrer 


Verheirathung, mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 
Be a bol die . der Güter unter 
ich ausgeſchloſſen, welches hiermit zur oͤffentliche 
Kenntniß gebracht wird. 5 an 
Poſen den 26. März 1928. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem auf den Sten Mai c. um 9 Uhr 
f uͤh vor dem Landgerichts-Aſſeſſor Mandel in un⸗ 
erm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termin, ſoll 
der Aufbau einer zu Kobylepole abgebrannten herr⸗ 


ſchaftlichen Scheune, nach dem von dem Regie⸗ 


rungs⸗Bau⸗Condukteur Reiche gefertigten Anſchla⸗ 
e und Zeichnung, dem Mindeſtbietenden überlafs 
en werden. Die Bedingung und Zeichnung kann 
in der Regiſtratur are werden. 
Poſen den 3. April 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


a 8 
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8 Bekanntmachung. 2 

Verſchiedenes Silberzeug, Meubles und Gemäl⸗ 
de ſollen am N ee 
bten Mai 


ug. 
anf unferm Gerichts blosse durch den Referenda⸗ 
rius Carqueville meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, was wir Kaufluſtigen 
hiermit bekannt machen. a 2 
Poſen den 22. März 1828. a ir 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal'⸗ Citation. j 
Von dem unterzeichneten Landgerichte werden 
nachſtehende Perſonen, naͤmlich: ; 

1) Abbe Iſaac, Sohn des zu Neuſtadt bei Pinne 
verſtorbenen jüdiſchen Kaufmanns Iſagc Abra⸗ 
ham, der im Jahre 1802 ſich entfernt und 
nach Sachſen gewendet haben fol; : 

2) Martin Zaigkala, Bürger zu Sbornik, ſeit 
dem Jahre 1779 von dort abweſend; 8 

3) Joſeph Szymanski aus Murowana Goslin, 
ehemals Soldat, der an den Folgen einer vor 
Pampelona in Spanien erhaltenen Wunde an⸗ 
geblich dort geſtorben; 

4) Johann Friedrich Krokiſius, 
1800 aus Poſen abweſend; 


cur. Vormittags um 


1 


ſeit dem Jahre 


5) Andreas Kawer Majorka (oder Majerski), der ; 
als Bedienter eines franzoͤſiſchen Beamten im 


Jahre 1812 nach Danzig, und von dort nach 
Rußland gegangen iſt; 
6) Mathias Lange, auch Olugoſz genannt, der 
im Jahre 1791 von Wronke nach Rußland ver⸗ 
zogen; . 

7 deen Neffe Vincent Przeclaw aus Wronke, 
welcher, nachdem er im Jahre 1812 nach Ruß⸗ 
land marſchirt, nichts von ſich hat hören laſſen; 

8) Mathias Jerie aus Poſen, der im Jahre 1812 
mit einem Wagentransporte der franzoͤſiſchen 
Armee nach Rußland gefolgt iſt; ER 

9) Der feit dem Jahre 1804 aus Tarnowitz in 


Sberſchleſten verſchwundene Bergwerks⸗Eleve 


deen Friedrich Steinweg, ſo wie 

10) deſſen Schweſter Dorothea Steinweg, welche 

im Jahre 1813 zu Militſch (Schleſien) einen 
ruſſiſchen Hauptmann Danielewiez geheirathet, 


und ſich mit dieſem nach Rußland begeben hat; 


die Gebrüder 
11) Gottfried Grieger, und | 
12) Chriſtian Grieger, Er 
aus Zwolno Hauland, deren erfter im Jahre 


1808 als Soldat nach Spanien marſchirt, dort 
ſeinen Tod gefunden haben ſoll, der letztere 
aber im Jahre 1812 als Soldat den nuſſiſchen 
Feldzug mitgemacht hat; 

13) der ehemalige hieſige Bürger und Zuckerbaͤcker 
Peter Ludwig Cuny, der im Jahre 1812 im 
Taten Infanterie⸗Regimente gedient hat und 
mit dieſem nach Rußland marſchirt iſt; 


14) Michael Lipinski, der im Jahre 1799 fi) nach 


Frankreich begeben haben ſoll; 

15) Roſina Walter geb. Nerger, Wittwe des ehe⸗ 
maligen hieſigen Tiſchlermeiſters George Wal⸗ 
ter, ſeit 30 bis 40 Jahren von hier abweſend; 

die Geſchwiſter ö 
16) Wolf Jakob Minke, . 
17) Suͤße, geb. Minke, verehelicht geweſene Ja⸗ 


recka, und 8 
18) Moſes Jakob Minke, von denen der erſtere 
vor 22 Jahren, die beiden letztern vor 14 Jahr 
ren ſich von hier entfernt haben; 
19) Carl Klimecki aus Buk, ſeit mehr als 40 Jah⸗ 
ren abweſend; ce 
die Gebrüder ° { 
Daniel Gottlieb Chriſtian Nieräfe, und 
Carl Gottlieb Heinrich Nieraͤſe, Sohne des 
ehemaligen Polizei-Buͤrgermeiſters Nieraͤſe zu 
W nis 10 Schoͤnfaͤrber vor 20 3 
auf die Wanderſchaft gegangen find, nach Ruſ⸗ 
Fe ſiſch Polen ale an FB. 8 
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Poſen, auf der Wanderſchaft ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen; a 15 
der Toͤpfergeſelle Martin Theodor Janowicz, 
auf der Wanderſchaft ſeit 1794 verſchollen; 
Jakob Zenon v. Swinarski, ſeit dem Jahre 
1809 von hier entfernt; a f 


23) 
24) 


25) Ignatz v. Orlowski, ſeit vielen Jahren vers 


chollen; 
26) Adalbert Ruſzezynski aus Schrimm, der im 
Jahre 1812 zum Kriegsdienſte ausgehoben, 
nach Rußland marſchirt iſt; x 
27) Barbara geb. Surczynska, Ehefrau des ehema-⸗ 
ligen Paͤchters Anton Kaminski zu Hamer⸗Hau⸗ 
land, und dieſer ihr eben gedachter Ehemann, 
welche Beide ſich im Jahre 1803 von dort ent⸗ 
fernt, und angeblich nach andern Polniſchen 
Provinzen begeben haben 
28) Johann Franz Friedrich aus Radoſzkowo bei 
Kiaz, ſeit dem Jahre 1810, wo er zum Kriegs⸗ 
dienſte ausgehoben wurde, verſchollen; 


der Tiſchlergeſelle Johann Georg Sauer aus N 
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29) ein gewiſſer Alexander, der im Jahre 1796 
der Einſtellung in den Soldatenſtand ſich durch 
die Flucht entzogen, ſeitdem nichts von ſich 
hat hören laſſen, 

fo wie die von den Vorgenannten etwa hinterlaſſe⸗ 

nen Erben und Erbnehmer hiermit aufgefordert, 

von ihrem Leben und Aufenthalte unverzuͤglich und 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf 

den 23 ſten Januar 1829 
vor dem Landgerichts-Aſſeſſor v. Reibnitz auf un⸗ 
ſerm Gerichtsſchloſſe Vormittags um 9 Uhr ange⸗ 
ſetzten Termine Nachricht zu geben, und weitere 

Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls auf ihre 

Todeserklaͤrung, und was dem anhaͤngig, nach 

Vorſchrift der Geſetze wird erkannt werden. 

Poſen den 7. Februar 1828. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 
Ediftal = Citation, 

Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des 5ten 
Armee⸗C orps zu Poſen, werden alle diejenigen unbe— 
kannten Gläubiger, welche an die Kaſſen der nach- 
benannten Truppentheile und Garniſon-Verwaltun⸗ 

en, als: 

+ des ıften Bataillons 18, Infanterie-Regiments 
in Rawicz; i 

2) des hier 
deſſelben Regiments; 

3) des 1. Bataillons 19. Landwehr⸗Regiments, 
deſſen Artillerie-Kompagnie und Escadron in 


Liſſa; a 
4) des 7, mn ha hy eben-dafelbft; 
5) des 3. Bataillons 3, Garde-Landwehr-Regi⸗ 
ments daſelbſt; 
6) des Magiſtrats zu Liſſa aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; n i g 
7) des Magiſtrats zu Koſten aus deſſen Garniſon— 
Verwaltung; 
8) des hieſigen Magiſtrats aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; N 
9) des Magiſtrats zu Rawicz aus deſſen Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung und endlich 8 
10) der Garniſon⸗Lazarethe zu Nawicz, Frauſtadt, 
Koſten und Liſſa, i i 
aus irgend einem rechtlichen Grunde für den Zeitz 
raum vom 1. Januar bis Ende December 1827 Anz 
ſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 
den 2ten Juli cur. Vormittags 


um 9 Uhr f 
vor dem Deputirten Land-Gerichts⸗Referendarius 


# 


arniſonirenden Füfelier + Bataillons 


Strempel in unferm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetz⸗ 
ten peremtoriſchen Termine, entweder perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, und ihre Anſpruͤche gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß die Ausblei⸗ 
benden nicht nur mit ihren Forderungen an die ges 
dachten Kaſſen praͤkludirt werden, ſondern ihnen 
auch deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
und ſie blos an die Perſon desjenigen, mit dem ſie 
kontrahirt haben, oder welcher die ihnen zu leiſtende 
Zahlung in Empfang genommen und fie nicht befrie⸗ 
digt hat, werden verwieſen werden. 

Frauſtadt den 10. Maͤrz 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land = Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der Johann Friedrich Fengler aus polniſch 
Liſſa im Großherzogthum Poſen, welcher früher im 
Koͤnigl. Preuß. Militairdienſt, und namentlich bei 
der Artillerie in der Compagnie des Capitains von 
Glaſenapp als gemeiner Kanonier ſtand, und bei 
der Schlacht bei Jena im Jahre 1806. ſchwer vers 
wundet, demnaͤchſt aber nach Magdeburg geſchafft 
wurde, und von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit 
dieſer Zeit, aller angewandten Mühe ungeachtet, 
nichts in Erfabrung hat gebracht werden koͤnnen, 
wird, ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, hiermit dſſentlich vorge⸗ 
laden, ſich vor oder in dem auf 

den ı3ten Dezember d. J. 
vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichtslokale anberaumten Ter⸗ 
mine zu geſtellen, und die Legitimation zu bewirken, 
oder auch von dem Leben und Aufenthalte ſchriftli⸗ 
che Anzeige zu machen und demnaͤchſt weitere Anz 
weiſung zu erwarten. 

Sollte der Verſchollene in dem anſtehenden Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen, und ſpaͤteſtens in demſelben 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Anzeige ein⸗ 
gehen, fo wird derſelbe für todt erklärt, wo hinge⸗ 
gen ſeine ſich nicht meldende unbekannte Erben und 
Erbnehmer mit ihren Anfprüchen an den Nachlaß 
des Johann Friedrich Fengler, welcher aus einer 
Hypotheken-Forderung von 337 Rthlr. 5 ſgr. 10: pf. 
beſteht, praͤkludirt werden, demnaͤchſt aber letztere 
den ſich legitimirenden nächften Verwandten zuer⸗ 
kannt und ausgeantwortet werden wird. 

Frauſtadt den 28. Januar 1828. 

Kdniglich Preußiſches Landgericht. 
(ate Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Neo, 


Bekanntmachung. g 
Daß die Juliana eborne Zaͤſtrozna, verwilt⸗ 
were Koſtanecka zu Kobylin, nachdem fie am 16. 
Februar c. ihre Großjahrigkeit erreicht, die Guͤter⸗ 
gemeinſchaft nach ihrem Ehemann Franz Koſta⸗ 
necki ausgeſchloſſen und von ſeinem Nachlaſſe nichts 
u erben, ausdrücklich erklart hat, wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Krotoſchin den 17. März 1828. N 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 5 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Czarnikau⸗ 
ſchen Kreiſe und Bromberger Regierungs⸗Departe⸗ 
ment belegene, den Nicolaus v. Swinarskiſchen Er⸗ 
ben gehoͤrige Herrſchaft Lubaſz, beſtehend aus: 
a) dem Dorfe Lubaſz, 8 
b) dem Dorfe Milkowo. : 
c) dem Dorfe Slawienko, 
d) dem Dorfe und Vorwerke Pruſinowo, 
6) dem Vorwerke Boncza und 
f) den Milkower Holländereien, 
welche nach der gerichtlichen Taxe auf 120,478 Rtl. 
20 far. gewürdigt worden ift, ſoll auf den Antrag ei⸗ 
nes Gläubigers dffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden und die Bietungs⸗Termine find auf 
den 26ſten Juli, 
den 27ſten October d. J. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 28ſten Januar 1829 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Wegener Morgens 
um 8 Uhr allbier augeſetzt. Beſitzfahigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß die Herrſchaft dem Meiſtpietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden fol, wenn nicht geſetzliche Gruͤnde 
eine Ausnahme nothwendig machen. Uebrigens ſteht 
bis 4 Wochen ver dem letzten Termine einem Jeden 
frei, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe vorgefal⸗ 
leuen Maͤngel anzuzeigen. 5 


Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 


eingefeben werden. 
Schneidemuͤhl den 28. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 


.. ——. . ZB ee 

Durch das Etabliſſement einer Apotheke in un⸗ 
ſerm Städtchen iſt zwar dieſem Beduͤrfniß abgehol⸗ 
fen, indeſſen fehlt uns ein Arzt. Wir erlauben 
uns daher den Wunſch auszuſprechen, daß ſich 


32. der Zeitung des Großherzogthums Pojen, 
(Vom 19. April 1828.) 8 


einer der Herren Chirurgen erſter Klaſſe, hier ge⸗ 
falligſt niederlaſſen möchte, Wenn unſer Okt auch 
klein iſt, fo verſpricht doch die über 5000 Seelen 
ſtarke Parochie einer ſolchen Niederlaſſung gutes 
Gedeihen. i 
Neutomiſchel im Großherzogthum Poſen den 10. 


April 1828. 
Der Magiſtrat. 
üter = Verkauf. 

Die im Großherzogthum Poſen im Inowracla-⸗ 
wer Kreiſe belegenen Güter Groß- und Klein⸗ 
Rzeſzyn, find aus freier Hand zu verkaufen, fie 
ſind drei Meilen von Inowraclaw, eine Meile von 
Kruswic und eben fo weit von Strzelno entlegen. 

Ihr . beträgt über achtzig Kulmiſcht 
Hufen Land und enthält über dreißig 2 — recht 
forgfältig geſchonten Waldes in ſich. Ihr Werth 
iſt gerichtlich auf 46,000 Rthlr. abgeſchaͤtzt und es 
haften darauf, außer eines Kirchen-Kapitals von 
3000 Rthlr., gar keine Schulden. 

Es befinden ſich in dieſen Gütern 24 Ackerwirthe, 
und die Vorwerks⸗Winter⸗Ausſaat belaͤuft ſich auf 
ungefähr 150 Warſchauer Scheffel oder 300 Thor⸗ 
ner Viertel. Sie find vermeſſen und konnen die 
Vermeſſungs⸗Karte, fo wie auch die Detaxations⸗ 
Verhandlungen an Ort und Stelle in Rzeſzyn einge⸗ 
ſehen werden. Endlich wird noch angeführt, wie 
dieſe Güter hart an der Polniſchen Graͤnze liegen, 
und daß in Rzeſzyn ein Koͤniglich Preußiſches Ne 
ben⸗Zollamt ſich befindet. 8 2 

Der Eigenthämer der Güter würde noͤthigen 
Falls in einen Tauſch auf in Polen befindliche Guͤ⸗ 
ter eingehen, oder auch ein Kaufpraͤtio ſolcher 
Capitalien annehmen, die zur erſten Hypothek ges _ 
höria Sicher aeſtellt find. 


Im Jahre 1819 gab ich den Brüdern HH. Aus 
guſtin und Vladislaus von Skrzydlews ki, 
meine eigenhändige Unterſchrift in Blanco. Dies 
Blanquek wurde zu dem beſtimmten Zwecke nicht 
nbthig, iſt aber durch einen unbekannten Zufall vers 
loren gegangen. Die Herren v. Skrzydlewski har 
ben mittelſt eines Notariats⸗Akts jenes Blanquet 
mortifizirt, ihrerſeits alſo gethan, was ihnen möge 
lich war und oblag. Da jedoch möglicher Weile 
irgend eine dritte Perſon dies Blanquek zu meinem 
Nachtheile gemißbraucht haben kann, ſo fordere ich 
jeden, der irgend eine Anforderung auf Grund ir⸗ 
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gend einer Urkunde an mich machen will, hiermit 
auf, ſofort und ſpaͤteſtens binnen drei Monaten ſich 
au mich ſelbſt zu wenden, die in feinen Handen bez 
findliche Urkunde mir vorzulegen und Befriedigung 
feiner Forderung, wenn fie rechtmäßig iſt, zu ers 
warten, oder auch, wenn jenes Blanquet durch 
irgend eine dritte Perſon gemißbraucht worden ſeyn 
ſollte, hiervon ſich zu überzeugen und vor Schaden 
ſich zu ſichern. 

Poſen den 18. März 1828. 

Sophie geborne v. Kozmi uska verwittwete 

v. Rynarzewska. 

Nur vor Kurzem aus Ungarn zurückgekehrt, § 
unterlaſſe ich nicht, einem geehrten Publiko, 
und beſonders meinen Freunden und Bekann— 
ten hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich dort 
in den vorzüglichften Oertern des Hägilaer 
F Weingebirgs gegen 400 Faͤſſer der beſten 18271, 
1826 , 1823r und 18221 Ungar: Weine vor⸗ 
theilhaft eingekauft, davon den erften Trans⸗ 
port von 200 Tonnen ſchon in dieſen Tagen 
erhalten habe, den zweiten aber im kommenden 
Monat Mai d. J. erwarte. Da ich zum Ans 
kauf einer ſo bedeutenden Partie Weine keine 
geringen Fonds verwandt habe, zur Beſtrei⸗ 
tung der fernern Speeſen an Fracht und Steuer 
aber nicht minder bedeutende Fonds, befon: 
ders für den zweiten Transport brauche, fo 
Fofferire ich dieſe Weine — der baaren Einnah⸗ 
me wegen, zu den allerbilligſten Preiſen, als 
gute samorodne von dem vorzüglichen Jahr: 
gang 1827, 58 Rthlr. bis zu den fetten 1827 
— 1826 r Maslas 65 Rthlr., und Tokayer 
Ausbruch von 75 bis go Rthlr., ſaͤmmtlich 
per Faß mit Lager in ſchönen großen Gebinden. 

Poſen den 18. April 1828. 
Carl Scholtz, am Markt No. 46. 
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Aechte Engliſche 


ich ſe. : 

Dieſe ſchone Glanz⸗Wichſe beſitzt die feltene Ei⸗ 
genſchaft, daß fie dem Leder unübertreffbaren Spies 
gelglanz in tiefſter Schwarze giebt, und ſolche weich 
und geſchmeidig erhält. Dieſe Wichſe, welche bei⸗ 
nahe die beröhmteſte in Europa iſt, koſtet die Buͤchſe 


von u Pfund nur 5 fgr. und iſt in Poſen blos bei 


Herrn J. Mendelſohn zu bekommen. 
London den 15. März 1828. 
Georg Fleetwordt. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Preußsisch Cour. 


Zins- 
den 14. April 1828. Fuss.] Briefe.] Gela. 
Staats-Schuld- Scheine 4 885] 885 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 62 Thlr.] 5 1015) 101% 
Pr. Engl. Anl. 1822. & 64 Thlr.] 5 1005| 1003 
Banco-Obligat, b. incl. Lit. B.| 2% u 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 87 = 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 87 I 
Berliner Stadt- Obligationen «| 5 1056| — 
Königsberger do, DE 865 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 9866 — 
Dang. do in Th. Z. v. 2. Juli 10.] — 294 — 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 1 
dito dito 4 9 = 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 9640 — 
Ostpreussische dito ** 4 9344 — 
Pommersche dito 8 3 4 103 — 
Chur- u. Neum. dito 3 4 1033] 103} 
Schlesische dito ER 4 — | 1045 
Pommer. Domain, doo. 5 1056 — 
Märkische do. do. > 5 1055 — 
Ostpreuss. do. do, FRE 5 1032| 1038 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 477 468 
dito dito Neumark | — 4753| 463 
Zins-Scheine der Kurmark „ | — 485| 473 
do. do. Neumark „| — 4851 473 
Holl. vollw. Düeaten,.... | —= — 193 
Friedrichsd’or. » — EEE Bu 137 134 
Posen den 18. April 1828. 
Posener Stadt- Obligationen. 4 9 — 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 10. April 1828. 


Preis 


Getreidegattungen. = 
(Der Sheffel Preuß.) |, ,,. | au 
. Se Pre) Tages Een 

Zu Lande: | 

u 22 66118 9 
Roggen „4115 —[ 1 10— 
große Gerſte * * . 1 2.— 1 — 9 — 
Na: ut ai — —— 
Hafer ese We 3 | 29—1 — 25— 
Erbſen * * * . * —.— 155 — | 

Zu Waſſer: 

Weizen (weißer) . 1 73 6| ı | 25.— 
Roggen 113 9] 71 12] 6 
große Gerſte „| 2 2 61 —| 29 5 
kleine 9 er * * 2 —— — 
, v Sum) Binazeı Seel Mer 
Das Schock Stroh 8 — [- 6 I 201— 
Heu, der Centner . . 1 5-1 1 221 6 


